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Mgenteine

ecpnwrif0e föltHti^Settuiig.
Organ ber jdjlaeijerifdjen ^rmee.

|tr $à>mi). ßHMt)tittötty XXXVII. ^oi)rjû»j.

»afel. XVn. ^^rôang. 1871. J¥r. O.

fStffl)ti*t in »8d)enttid)en Stummern. ©er Sief« pet ©emetter If» fiant» butdj bfe ©tfjwefj gt. 3. 50.
©ie »eftettungen »erben btteft an bie „©ajtoeiflfjaufetlfa)e iBetlagSbnajfjonMuttfl in 8afelM »brtffitt, bet Being »irk
bei ben auswärtigen Abonnenten buia) 9cad)nabme etbcbtn. 3m au«Ianbc nebmen atte Sucfjfjanbtungtn Sefteflungen «n.

Setantwottlfdje SRebattlen: Dbetft SBfelanb unb Hauptmann »on ©Igger.

StujOO: ©ie Saftif fn bet 3eft Äaffet SKapoteon I. (®ajfu§.) — SScffjenburg. — Äref«fd)teiben be« elbg. «Wifltäibepat.

iemcnt«. — Setfajlebene« : Sicufjifaje gtefatfon übet bie ©djladjt bef Sfenslde am 16. augufl 1870.

Hie ©aktik in free Bett Äaifrr ttapo Uon I.

(@*tu8.)
©rofie Äolonnen.

3n einigen gälten würben grofje, au« Brigaben
ober SDioiftonen gebitbete Äolonnen jum Angriff an«

ffwenbei.^"* Sei SBagtam griff üRaebonalb mit einer Äotonne

»on 20 Bataillonen in ÜRaffe, bfe Bataillone in Sinie

tinter einanber gef*cben, ba« feinb(i*e Sentrum

an,*unb ba« IRefultat biefe« Angriffe«, mel*er jwar
oon entfefclf*en Berlußen begleitet war, War fo

brillant, bafj ber Äaifer ben ©eneral auf bem

@*la*tfelb umarmte unb jum ÜRarf*afl ernannte.
Bei SBaterloo ßeflte ber 3Rarf*aH SRetj feine 3te«

feroen unb bie ©arben in âtnli*er SBeife jum $aupt=
angriff gegen ba« plateau »on ÜRont @t. 3ean auf,
fte erßürmten mit großer Sntf*loffenteit unb trofc

grojjem Btrluß bie $óte, aber in Unorbnung ge«

fommen, warf eine englif*e Beigebe bie furj »or«

ter fo impofante ÜRaffe, bieß war ba« ©ignat einet

allgemeinen wilben glu*t.
©eneral Somini iß biefer formation bttr*au«

niebt tolb. SDa« ©etingen bei SBagram f*reitt er

grofjentteil« auf SRe*nung ber Unterßüfcung be«

Äorp« »on Oubinot unb Bernabotte, ba« ÜRtfjlingen
bei SBaterloo tauptfâ*ti* ber Untetülfll*feit einer

fol*en ÜRaffe ju.

Saftif ter Sngtänber.
SDie Sngtänber befolgten im fpanff*en Äriege

teinate fiet« eine anbete Saftif, al« bie, wel*e feit
ben franjófif*en 9ieootution«triegen in atten Armeen
be« Äontinent« Slngang fanb, unb biefelbe iß gegen«
über ben Äolonnen ber granjofen täufig fiegrei*
gewefen.

ÜRan fat jle wenig »on ÜRaffen ©etrau* ma*en.

3tt ©eneral, ber ben SRamen be« englif*en gatto«

ertielt, ßeflte ffe gewôtntl* in befenfioe Stellungen
in beptotìfrten Sinien auf, unb itr auf Heine 351*

ßanj angetra*te« geuer, wel*em ein Bajonettangriff
folgte, warf oft bie franjófif*en Äolonnen; fowie
bann biefe Snfanterie gewôtntl* feuert, teoor fette
einen Angriff oetfu*te.

SBntbe bet Angriff ber granjofen atgef*lagen, fo

natmen bie Snglänber Itre frütere Stellung wieber
ein, im gafl entgegengefefjtet Befette »erfolgten fie
ben geinb bur* itre Siraifleur« unb folgten im
gelbf*ritt, otne SReit unb ©lieb ju »erlaffen, im
©egenfafc ju ben granjofen, wet*e ben geinb ge*
wötnti* fetr lebtaft unb mit wenig Drbnung »er*

folgten.
SBurbe ein englifie« Bataillon. angegriffen, fo

Warf e« gcwötnli* feine Siraifleur« auf bie glanfe
ber Angreifer.

3n bem ©efe*t, Wet*t« ben 28. 3itll 1813 in
ber uîate »on Bampeluna ßattfanb, ertielt eine

fünftaufenb ÜRann ßarfe franjôfif*e SDioifton ben

Befett, ben äujjerßen re*ten glügel ber AUiirten

anjugreifen. SDie Snglänber Hielten eine jiemli*
ßeile AntBte tefeijt, wel*e auf talbet 4)ótje un«

gefâtr einen fta*en Abfafc bitbete, tl« ßnnb itr
erße« Sreffen, ttxoa fünfjfg ®*rltt rücfwärt« ber

Bö|'*ung in beploöirten Sinien. SDie franjöfif*t
SDioifton rücfte bataillon«.reife in SDioffion«maffen

gef*loffen »or, otne bie gront toir* eine Siraifleur*
fette ju beefen. SDie Snglänber tatten gtei*fafl«
itre Siraifleur« ni*t au«bre*en laffen.

Bon ßeit ju Seit gingen englif*e Offijiere »or,
um bie feinbli*e Bewegung ju beoba*ten. ©o wie

nun bie Äolonnenfpitjen auf bem plateau erf*ienen,
feuerte bie englif*e Sinie, unb al«balb, otne ben

$atn In SRute ju fetjen, marf*irte feite mit gefall*
tem ©ewetr auf ben geinb, ber augenblttfti* ge*

Worten war.
©te »erfolgten ben geinb ni*t, im ©tgenttjetl
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Vie Taktik in der Zeit Kaiser Napo leon I.

(Schluß.)

Große Kolonnen.
Zn einigen Fällen wurden große, aus Brigaden

oder Divistonen gebildete Kolonnen zum Angriff
anwendet.^ Bel Wagvam griff Macdonald mit einer Kolonne

von 20 Bataillonen in Masse, die Bataillone in Linie

hinter einander geschoben, daS feindliche Centrum

an,'und das Resultat dieses Angriffes, welcher zwar
von entsetzlichen Verlusten begleitet war, war fo

brillant, daß der Kaiser den General auf dem

Schlachtfeld umarmte uud zum Marschall ernannte.
Bet Waterloo stellte der Marschall Ney seine

Reserven und die Garden in ähnlicher Weise zum Hauptangriff

gegcn das Plateau von Mont St. Jean auf,
sie erstürmten mit großer Entschlossenheit und trotz

großem Verlust die Höhe, aber in Unordnung
gekommen, warf eine englische Brigade die kurz vorher

so imposante Masse, dieß war das Signal einer

allgemeinen wilden Flucht.
General Iomini ist dieser Formation durchaus

»icht hold. Das Gelingen bei Wagram schreibt er

großentheils auf Rechnung der Unterstützung des

Korps von Oudinot und Bernadette, daS Mißlingen
bei Waterloo hauptsächlich der Unbehülflichkeit einer

solchen Masse zu.

Taktik der Engländer.
Die Engländer befolgten im spanischen Kriege

beinahe stets eine andere Taktik, als die, welche seit

den französtschen RevolutionSkriegen in allen Armeen
des Kontinents Eingang fand, und dieselbe ist gegenüber

den Kolonnen der Franzosen häufig siegreich

gewesen.

Man sah sie wenig von Massen Gebrauch machen.

Ihr General, der den Namen deö englischen Fabiuö

erhielt, stellte ste gewöhnlich in defensive Stellungen
in deployirten Linien auf, und ihr auf kleine

Distanz angebrachtes Feuer, welchem ein Bajonettangriff
folgte, warf oft die französifche« Kolonnen; sowie
dann diese Infanterie gewöhnlich feunt, bevor selbe

einen Angriff versuchte.

Wurde der Angriff der Franzosen abgeschlagen, so

nahmen die Engländer ihre frühere Stellung wieder
ein, im Fall entgegengesetzter Befehle verfolgten sie

den Feind durch ihrc Tirailleurs und folgten tm

Feldfchritt, ohne Reih und Glied zu verlassen, im
Gegensatz zu den Franzosen, welche den Feind
gewöhnlich schr lebhaft und mit wenig Ordnung
verfolgten.

Wurde cin englischcs Bataillon, angegriffen, so

warf es gewöhnlich seine Tirailleurs auf die Flanke
der Angreifer.

Jn dcm Gcfccht, WclchcS dcn 28. Jnli 1813 in
der Nähe von Pampeluna stattfand, erhielt eine

fünftausend Mann starke französische Diviston den

Befehl, den äußersten rechten Flügel der Alliirten
anzugreifen. Die Engländer hielten etne ziemlich

steile Anhöhe besetzt, welche auf halber Höhe

ungefähr einen flachen Absatz bildete, hier stand ihr
erstcs Treffen, etwa fünfzig Schritt rückwärts der

Böschung in deployirten Linien. Die französische

Division rückte bataillons,reise in Divistonsmassen

geschlossen vor, ohne die Front burch eine Tirailleurkette

zu decken. Die Engländer hatten gleichfalls
ihre Tirailleurs nicht ausbrechen lassen.

Bon Zeit zu Zeit gingen englische Offiziere vor,
um die feindliche Bewegung zu beobachten. So wie

nun die Kolonnenspitzen auf dem Plateau erschienen,

feuerte dte englische Linie, und alsbald, ohne den

Hahn in Ruhe zu setzen, marschirte selbe mit gefälltem

Gewehr auf den Feind, der augenblicklich

geworfen war.
Ste verfolgten den Feind nicht, im Gegentheil
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natmen fte im 8auff*ritt wieber itre frurjcre $o«
fition ein, Worauf fte ein trcimaligc« furiali riefen.

SDie franjöfifctxn Äolonnen »erbufjt, geworfen, ju
fefn, etjftf nut-gelätttpft ju tjftben, orbnetcn fi* al«=

..bolt unb jhuatttn »on Vettern mit grofjcr Sttcrgie.
SDie Snglänber, inbefj burd» bie jweite Sinie unter«

ßüfct, empfingen fte mit benfelben SRefultatcn, auf

biefelbe Art, worauf fie übermal« in itjre (Stellung

fi* jurücfjegtn.
SRa* ber @*la*t »on Bimeira in Bertugal, wel*e

bfe Äapftulatfon wn Qiutva jur golge Hatte, »er«

langte ©eneral Soffen bem Oberften SBalfer »oin

50. ^Regiment »orgeßeflt ju werben nnb benfelben

ju begtücfwünf*en, weil er bur* ©tanttjaftltifeit
unh, Salent ben Äolonnenangriff unter Satorbe (2000
ÜRann)" ba« PletHng«manô»er SRapoteen« jittfief«

gef*lagen babe, (©coot.)
SDa« 400 ÜRann ßarfe fünfjigße SRegiment em«

pftng bie atbemlofen granjofen bur* ein faltbtütige«
Wotlgejfelte« geuer, ba« bie »orberften Seiten nie«

berßretfte, "rüttle Hierauf mit gefälltem Bafonett oor

unb gab im £anbgemenge bur* Bmiiajtung ber

franiófifcten Äolonne ben Bewei« überlcgeucr ptjtj«

fif*er Äraft einer engtif*en Armee. (ÜRaroefl.)
5Rapier fpri*t ft* über bie Äolonnenangriffe fol«

genbermnfkn au«:
,,S« Inf t fi* ber granjofen ÜRetfjobe, in Äolonncti

' anjugrrffen, ni*t rfttmen, gegen bie Ocfirctcbcr,
SRuffvn unb Breufjen mag fte mit Srfolg angewanbt
werben, gegen bie Britten mufj fie ftet« fetU*lagen,

' berin cngllf*e Snfanterie iß ßanbtjaft, eitificbtéootl
unb bf«j(pïiuirt genug, um in Sinien bte fcinblidjcn
ÜRaffen ju erwarten unb mit bem Bajonett mit ifjnen

banbgemeiu ju werben.
SDie Ädontte iß üortreffll* ju allen Bewegungen

»or btm Angriffe; aber bie bl*te Äolonne wirb
ebenfowenig ba« geuer unb ben Angriff einer

bur* Artillerie unterßütjten guten Sinie aitéjutal«
ten »ermôgen, al« bie macebonff*c BHatanr ber

offenen rómif*en Segion SBtberßanb ju leiften tm
©tanbe war. SDie natürliche Abneigung ber SRen«

f*tn, itre eigenen Sobten unb Berwttnbeten mit
güfjen ju treten, ba« ®cf*rei unb ©efìótjne ber

Irfcteren unb ba« pfeifen ber Äanoncnfitflcln, wenn
fot*e bie 5RciHen jerreffjen; brfncit befonber« in
ber ÜRitte ter angreifenben $eere«fäulctt bie gröfjte
Unorbnung teroor, bfe »cm SRatt* geblenbet, mir
f*wa* gufi faffcnb, unb irre geführt bur* bfe

Äommantoworte einer üRcnge jufatnmengcbTängtcr
Offijiere, weber fefjen fönnen, xoai »orgcljt, ne*
irgetib efne Anßrengung jum Borbringen ober Qa-
rftcfwei*en ma*en*f5nnen/ otjne bie Betwirrung ju
rermetren; fein moralif*er Sffeft »crmag bie gei=

ßige Äraft ber einjelnen Berfonen ju-'potehjiren, al«
- an ber ©pitje, bie oft in bem Augenblicf, wo tic ìkafc

Hut in @*rccfen fffebt, ©tanb bait unb oft fogar
fiegt. SDeffenungeaöjtet finb gut gcbrau*te Äolonnen
bie Watre ©eele milrtärifecr UnterneHmungen; in
iHnen liegt ber ©(eg, In {tiriti iff au* ©i*erljeit
na* einer Sîieberlage ju "finben. "SDa« ©eHefm'nifj
beßeHt barin, bafj man welfj, wo bie gront rätt«=

gebetnt werben mufj."

; r SDa« Sirailteurgefe*t.
SDa<3 Siratifcurgefc*t, cine Srbf*aft ber Äämpfe

btx fianjoftfefcen 9tfOolution», würbe inN ben ^jftpo«
Iroiiifctjfn ÄitegeV fàufig^uBVefr1 M frÌ$W«$8ìàb=
(tab angewencet-, SDie Sirailleure 'ntoferfifiçtin -tie
Äolonnen unb Sinien auf tem üRarf* iinb in bem

©cfecM, 2öo bie jerfircittc geebtart jettweife »er*

n«*ïâffigt würbe, xoaxUi meiftuf*t jum Sßovttjdl
ber granjofen, wel*e fie erfunben batten.

3n bem Sauf ber franjôftfdien Äriege würben bie

Borltjette be« Siraitleurgefe*t« allgemein anetfannt,
e« fanb in allen Armeen Singang, bo* juerß mit
bem grö&ten B«lb>il tfätten ft* bie granjofen be««

feiten bebient.

©fwerat. 2Ratl)feu SDuma« fagt: „Am gfeflßfn
trat ber Bortbeil ber grcifjtit unb UngejWürigenbeft,
wcl*e in ber franjöfif*en Armee tenf*te, unb welcbe

bie geui^e Äraft be« 3mpttjfeö ertält, »on-ben an«
beren Nationen nur bö*ft unootlfommen beibehalten

würbe, in ber Häufigen unb beinate immer glücf«
liajen AnWenbung ber Stvaitfcitre "Herp.or. SRiitt«

glel*t ber 3ntefligenj, ter Bitenblgfeit, ft* jit »er«

fttcucti, fi* wleber ju rafliren, fe na*bem bie B.o«

bcnccrtältniffe ber ©tedung unb bem einjelnen ®e=

fertt gfifißig ftnb, ober bafj fk eine größere: ober

geringere Bereinigung erforbern. ÜReHrcre aufge«
Harte SRilitär«, unter Anbeten ber Oberft ÜRarbot,
in ter SSibcrlcgung einiger Steile be« SBerfe« be«

©enevai« iRogiiat Haben glücfli*erwe.ife bie Srafettion
ber geebtart ber Siroilleure, wooon feine getriebene
Steorie beftanb, unb wel*e nur bur* Häufige Ärieg««
erfabrutia, gelernt werben fottute, ertalten. S« gab
in tem, xoai wir insgemein Otcoolutionéfricge nenne«,
fein 5Bofiengefe*t, fein Angriff oon Berf*anjungen
uub feine ctitfdicttenbe Stat in • einer georbueten

@cbla*t, Wfl*c niitt bur* tie Äüljnfjeit unb bie

©ef*icfli*feit unferer Siraifleur« vorbereitet, unb .er«

lci*te.rt würben. ü)?an fat oft bie tü*tigßen Snip«
pen ber beiben SBaffen etfcljüttcrt unb beinate cet«

ut*tet, otne ft* gegen biefen Bortang oon geuer tat«
ten ju fönnen. SDie ja()lrei*en Siraifleur;©*wärmc,
bie ft* jur SBefte anfeuerten, immer »orrücften, mit

Diute bie »orttjeitHafteften Bunftc unb ba« geringße

SDecfttng«mittel wätjltfu, inbem fte reit ÜRufk unb

©i*erHcit-jtelten, ocrutfa*tcn bem ©i'gner oft un«

gcljfure Berluße, toätjrenb fte fclbß meift nur geringe

erlitten.
©ie taten nur ben Auf*cin ber Unorbnung, fte

bcl)ncn ft* au«, um ftd) ju uuterftüjjfn, unb formiren

itre ©lieber wfeber mit ungläubiger ©diitflligfeit.
SDiefe Äampfart, »cl*e bem fra«j&fif*en ©olbaten

wegen ber Bewegli*feit unb greiteit, wel*e fte ttm
lägt, gefallt, ma*t it)n f*ncfl.frieg«geübt, gewötnt

iljn, bie ©efatjrju oeraetten unì» ma*t itn nur
ftanfctafter', wenn er in Sinie ober in einem ge«

fctjloffenen Boßf» feäiien muf?.

SRän fann bafjer bie franjeflf*e Snfanterie in
bfefer Äampfart niajt' genüg fiten unt barnbèr wa«

cWÄ, ta§;bte'fe wérftjoofTvn-'Utttrlieferungen gut er«

Halten werben. SSeit entfernt, biefe 3nßrufiion auf
bfe Bottigeuréfompagnien^ Wet*e bur* ben ÜRann«

f*aft«f*tag, au« bem ftejufammengefc§tflnb,'fl*»or«
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nahmen sie im Laufschritt wieder ihre höhere
Position ein, worauf sie ein dreimaliges Hurrah riefen.

Die französischen Kolonnen verdutzt, geworfen, zu
sein, ishntt »ur gekämpft zu haben, ordneten sied als-
bald und stürm«« von Neuem mit großcr Encrgie.
Die Engländcr, indeß durck dic zwcitc Linie

unterstützt, empfingen sie mit denselben Resultaten, auf

dieselbe Art, worauf sie abermals in ihre Stellung
sich zurückzogen.

Nach dcr Schlacht vo» Vimcira tn Portugal, welche

die Kapitulation von Zintra zur Folge hcittc,
verlangte General Loison dcm Obersten Walker vom
SO. Ncgimcnt vorgestellt zu werden und denselben

zu beglückwünschen, wcil cr durch Standhaftigkeit

uiA Talent den Kolonnenangriff unter Labordc (2000
Mann) das Lieblingsmanöver Napoleons zurück-

gcscblagcn habe. (Scoot.)
Das 400 Mann starke fünfzigste Regiment

empfing die athemlofen Franzosen durch ein kaltblütiges
wohlgczieltes Feucr, das die vordersten Reihen
niederstreckte, rückte hierauf mit gefälltem Bajonett vor
und gab im Handgemenge durch Vernichtung der

französischrn Kolonne den Beweis überlegener
physischer Kraft einer englischen Armee. (Maxvell

Napicr spricht fich über die Kvlonncnangriffe folgen

dcrmaßen aus:
„Es läßt sich der Franzosen Methode, in Kolonncn

anzugreffen, nicht rühmen, gegen die Ocstrcichcr,
Russen und Preußen mag sie mit Erfolg angewandt
werden, gegen die Britten muß sie stcts fehlschlagen,
denn englische Jnfantcric ist standhaft, cinsichtsvoll
und disziplinirt gcnug, um in Linicn die fcindlichcn
Massen zu erwarten und mit dem Bajonett mit ihnen

handgemein zu werden.
Die Kolonne ist vortrefflich zu allcn Bewegungen

vor dem Angriffc; aber die dichte Kolonne wird
ebensowenig das Feuer und den Angriff einer

durch Artillerie unterstützten guten Linie auszuhalten

vermögen, als die maccdonischc Phalanx der

offenen römischen Legion Widerstand zu leisten im
Stande war. Die natürliche Abneigung dcr
Menschen, ihre cigcncn Todten und Verwundeten mit
Füßen zu treten, das Gcschrci und Gcstöhne dcr

Ictztcrcn und das Pfeifen der Kanonenkugeln, wenn
solche die Reihen zerreißen, bringt besonders in
der Mitte ber angreifenden Hcercssäulcn dic größte

Unordnung hervor, die vom Rauch geblendet, mir
schwach Fuß fassend, und irre geführt durch die

Kommandoworte einer Menge zusammengedrängter
Offiziere, weder sehen können, was vorgeht, noch

irgcnd cine Anstrengung zum Vordringen oder Zu-
rückwcichen machcn*könncn, ohne die Verwirrung zu

vcrmchrcn; kein moralischer Effekt vermag die

geistige Kraft der einzelnen Personen zu potenzircn, als
an der Spitze, die oft in dem Augenblick, wo dic Nachhut

in Scdrccken flicht, Stand hält und oft sogar

siegt. Dessenungeachtet sind gut gebrauchte Kolonncn
die wahre Seele militärischer Unternrhmungcn; in
ihnen liegt der Sieg, in ihnen ift auch Sicherheit
nach einer Niederlage zu'finden. Das Gcbcimniß
bcstcht darin, daß man weiß,
gedehnt werden muß."

wo die Front aüs-

' > Das Tirailleurgefecht.
Das Tirailleurgefecht, eine Erbschaft der Kämpfe

dcr französischen Revolution', wnrde in^ den ^«po-
leonischkn KrieM^Kufig^uöd^ K,ß HrHynMàK-
stab angewendet. Die Tirailleure 'GtrMtzt« ^ie
Kolonncn und Linien auf dem Marsch imd in dem

Gcfeckt, Wo die zcrstrcute Fcchtart zeitweise vere

nachlässigt wurde, ivärl rs'mcW nickt zum Vorthcil
dcr Franzosen, welche sie erfunden hatten.

Jn dcm Lauf der französischen Kricge wurden die

Vortheile dcs Tirailleurgefeckts allgemein anclkannt,
cs fand in allen Armeen Eingang, doch zuerst mit
dcm größtcn Vortheil hätten sich dic Franzosen
dcssclbcn bedient.

Gêneras. Mathieu Dumas sagt: „Am MeM't,
trat der Vortheil dcr Freiheit und Ung'czrrungeiiheit,
wclchc in der französischen Armee herrschtc, und welche

dir ganze Kraft deö Impulses erhält, von de»

anderen Nationen nur höchst unvollkommen beibehalten

wurdc, in der häufigen und beinahe immer glücklichen

Anwendung der Tiraillcurc HcrM. ^ Nichts
gleicht der Intelligenz, der Bchcndjgkeit. sich zu zer-
strcueu, sick wieder zu ralliren, jc nachdem die

Bodenverhältnisse der Stellung und dcm einzelnen
Gefecht günstig sind, oder daß sie eine größere ^ oder

geringere Vercinigung erfordern. Mehrere aufgeklärte

Militärs, unter Anderen der Oberst Marbot,
in dcr Widcrlcgung einiger Theile' dcs Werkes des

Gcnsrals Rognât haben glücklicherweise die Tradition
der Fechtart dcr Tirailleure, wovon keine geschriebene

Theorie bcstand, und wclche nur durch häufige
Kriegserfahrung gelernt werden konnte, crhaltcn. Es gab
in dem, was wir insgemein Rcvolutiovskrikgenenncn,
kein Pvstcngefecht, kein Angriff von Verfchanzungen
und keine entscheidende That in einer gcordnctcn
Schlacht, wclchc nicht durch die Kühnheit und die

Geschicklichkeit unserer TirMcurs vorbereitet und er-
lcicktcrt wurden. Man sah oft die tüchtigsten Truppen

der beidcn Waffcn erschüttert und beinahe
vernichtet, ohne sich gegen diesen Vorhang von Fcucr halten

zu können. Die zahlreichen Tiraillcur-Schwärmr,
die sich zur Wette anftucrten, immer vorrückten, mit
Ruhe die vortheilhaftesten Punkte und das geringste

Deckungsmittel wählten, indcm ste mit Muße und

Sicherheit zielten, verursachten dem Gegner oft un-
gchcure Veriustc, während sie selbst meist nur geringe

eriitten.
Sie haben nur den Anschein der Unordnung, sie

dehnen sich aus, um sich zu unterstützcv, und formircn
ihrc Glieder wicder mit unglaublicher Schnelligkeit.

Diesc Kampfart, welche dem französischen Soldaten

wcgcn der Beweglichkeit und Freiheit, welche sie ihm

läßt, gefällt, macht ihn schnell, kriegsgeübt, gewöhnt

ihn, die Gcfahr zu vcrachtcn und macht ihn nur
standhafter', wenn cr in Linie oder in einem

geschlossenen Posten fechtcn muß.

Man kann daher dic französische Infanterie in
dieser Kampsarr nicht genüg Men und darüber
machcn, daß diese wèrkhvolîcn Überlieferungen gut
erhalten werden. Weit entfernt, diese Instruktion auf
die Völligem Mnnn-
schaftoschlag, aus dcm sic znsammciigcscHt sind, sich vor-
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jügli* jum Siraifleurbienß eignen, ju bef*ränfen,
muffen alle ©olbaten barin unterrichtet werben, fo

batb bfe ©olbatenf*ule beenbet iß unb fte in bie

crße; Älaffe übergeben unb mit bem Bataillon ma«

nömrtren fönnen. SRan baif ni*t in ben in frem«

ben Armeen allgemein oerbreiteten Sfrttum »erfaflen,
baß jwei Arten infanterie nöttig feien uub bie lei*«
ten Bataillone, bie Säger unb bie greiforp« au««

fcbjlffjtitt: Jum Siraifleurbienß beßlmmt feien. SDiefer

Srrtbnm ber ©egtur gab ben granjofen eiuen grofjen

Bottteil, ienen ben geinb f*neller unb graben SBeg«

anzugreifen, feine lci*ten Sruppen bur* überlegene

5att unb größere Sntwicflung .eine« gut geleiteten

geuer« jutücfjuwcrfen, oljne behalt bie ©*ta*t«
tinte ju f*wä*en. ...-, <,..-.

SBir benfen", fätrt bei felbe Autor fort, „baß. eine

gut geübte Infanterie ju jebem biefer SBaffe auge=

törlgcn SDienße .glci* geeignet fein muH. UngcfäHr
ci«. Bitrtel ter franjófif*«n infanterie fuferte ben

SRomcn lei*te Snfanterie, ater nie fönnte man einen

witill*en Untcrf*icb jwtf*en biefer unb jener ber

etnie finben. -BeinaHe ßet« ma*te man otne Unter«

fetieb, ©ebrxtu* »on bet einen- ober anbertn. SDie

Iriettc war ni*t wenigerfianbtaft al« bie Sinien«

Snfanterie, unb letztere ni*t weniger gewanbt uub

ntebt weniger bewegtt* at« crßeref betfclte ÜRenf*en=

f*lag, bteftlten SBaffen, Organifation, Sapfetfeit,
Äraft'in itten Slitefompagnienj tiefe« finb: befjtatb

nut tinnüije-Untetf*ettungen unb wie wit bereit«

géfagl tètent 3ebet franjë|ïf*e ©olbat ift ein guter
Siraitteur, ober fann e« bo* werben.". (M. Dumas,
Bréci&fdes événements milit. T. XIX. P. 410.)

SDie 8i'near=Saftlf ber^ßveufjen unb
*

ftjr
Ueéergang\ jum Sirai,llêur= unb Äolonnen«

3n.'.iBrenj.en ta^e. ft* bie Sttiear- S,aftif ti« 18.07

untteränbtrt..erhalten... Bon eigener BorjÛ0li*fett
bur*brungcn waren bie gropen Gsreigniffe unb bie

gorif*rltte b.ef..Ärieg«funß,.wel*e. feit bem Beginn
ber, franjöftf*en jReo.olutlou ftattgefunben Hatten,

fpurle« an ber prtu§if*ens Arnree,- »prübera/gangen.

BeiA«§tpc& be«.j^riege«. fanben bie granjofen bie«

feigen,','wie' fte fte, im'3jfl|r: 1792 in .Stampague

ferjt^ ..gelernt ;/ta^ten; Äoionneu. unb Sjr.ailteur«

w.aren Itjnen unbefannt;V.^,,;.,' .,,.,.;;..¦
üAt« in- b*vr@ajfe*t »on^na bje«.granjofen »on

beiben ©eiten »on Bierjetn^etligen bi« jum äffet*
ftâ&tsrr: gorft; .nnler- etoer^igolfe-, »on. Straffleur*
©tfewätUK», ,jwif*ent"tenen;.fie B.atte.rie,n auffteflien,
»«arbresngro, »uiien jtste.iBrenften b^nfelbeHMr Sinien

ettìoegmftmfefce«^un*faifteXj.b«« Heftige geuetp

gtfe^stottÄe^flelÄUI btv SW&y, Sinie. enfjünbjte,
r»it)entf*iet>éB!ogrl&«««n Berjuft, f4f biß .pïeufcif*en

untfä*ftf*enS;r;uppen'ait«> welcbtrtiur* bie ©alo.en

itrer; Sinien gegen b«£ gut g«nätrte geusr ber Si«

ratfleur*@*wärme nW$ ,auäsurf*ten «ejmo^en;
bie prettfifftenBatflifione^molifn Immer metr ju?

foramen, nnb;,einige jRegimeniep .wnrfcen.jfoi ju fagen

»erai*teti;;,8W- fal*eW; #««&•%« .©^efctef. m^jte
berrÄampf,* jutkn; unglMlIäßeti 8«lflen ,jiü{rrcn,

wa« JbiMtn ?««fe nictfetftnÄfe.t art ^^^»^.'9 ;

©enerallieutenant üon ©rle«Heim fagt »on ben

Srefgniffen 1806: „SDer ©etrau* ber Stralfleure
unb itre Bewegungen/ber ©ebratt* ber Äolonnen
waren (ben Breu§en) »oflßänbig unbefannte SDfhge.
Bei ©aalfetb war e« unmégli*, einen etnjigen 3ug
»or ber gront aufjutófen, man erlitt eine SRieter«

läge. Bei Sena marf*irte man in gef*toffenen
Bögen gegen bie feinbti*en Siraifleur«, gegen bie
man fi* niebt ju »erttelbigen wufjtt. SDer Äampf
jwtf*en ber alten unb neuen Saftif war »ernl*tenb
für erßere."

SDur* SRiebertagen unb traurige ÄataßropHen te«
leHrt, erlangten na* biefem für Breujjen oertäng«
ntfjooHcn 3aHre »aterlanb«lietenbe ÜRänner »on ©efß
unb Sinft*t, Stnftufj unb tewirften einen ganjen
Umf*wttng ber rrilitärif*en Bertältniffe Bteulien«.

3n bem Satr 1813, Wo fl* ba« ganje preufeff*e
Bolf in freubiger Begefßerung gegen bfe *èerrf*dft
be« franjoßf*en Äaifer« erbot, feten wir tei Sütjen
unb Banken große Siraifleur-@*wärme fe*ten, unt
au* feitbent fat man tei ben ÜRanö»ern unb itrert
Sruppenjiifmnmenjùgen bie Brettfjen ß* na* beut

©tjßem ber Äolonnen in Berbinbung mit tsem';ber'l ¦

Siraifleur« auef*lfefjH* Hinneigen. — Srfattefte
fa*funbige ÜRtlitär« fanben biefe« ©tjftenr für bie

Art ber Äompofttion feiner Armee, fowie für bie"
Bobengtßaltung feine« grofjentfjeilo bur*f*ntMhen"
Serrain« oortteilHaft, unb du* in anbeten Armeen
fam biefelbe Saftif jur ©ettung, wel*e au* in ben

neueßen gelbjügen ft* wobt beWätrttat-
iDie Breufjen taten ater ba« ©çflem ber Äp=

*

tonnen unb Siraitlcure ber granjo^ch nitjfjt blofj na*=
gêatjmt, fonbern fte taten baffelte'but* 'SinfüHrung
ber Äompagnlefolonnen unb SirälKeurgruppen aftf,.
einen totem ©rab ber Bottfornmenteft. gebrg*'t, fo

beifj fte"Heute ibren SeHrmeißern »6m Anfange biefe«

3äHrtühbert« nf*t bloß tóurblg
'

jur'©efte'ßeten,
fohbertf ße' übe'rHolt taten..— SDie weitere'Slugs'.

füHritng biefe« ©egenßanbee gefj&rt jebb* b'er'^Där«"

ßeflung'eiher fpätern Spo*e an, '" ,:'

"M ";»
: ' *"."

: ' r)oit SIggeri

^•i-jM^téf. ¦j i.

Me .©tabi SBcigenturft liegt, 1 Äilonteter »on ber

©tenj« geg^u 3îl).ei.ntaoern entfernt, am weßli*en
Attange ber Bpgefen. -, :. ;,.-ti iuj ia.i lij-m-i

Sn ben Bergen be« obern ÜRunbatwatbe« crretóen
bie umliegenben |)ötenjüge itre tö*ße feöte mit
ca, 50O.iReter.. ©egenOften,fla*t ft* ba« Serrain:
aflmätlift. gegen ; ben Stein ju ; ab. .•:.;,.* -.;. u. -,...

,SDte ^>ôHen norbweftti* ber ©tgbt ßnb wtiäMb,*
bie notbli*. gelegenen, mit Sieben unb Obßgarien:
bebeett unb-treten.ganj, nate.nn bie ©tabi teran^..
fo. bafj biefelbe lei*telngefeten werben,fann» ; .«.. .¦

SDtt Sauter, ein fleine«, glüß*en,. bie metret* ftelne:.

Bä*eJn ,fi«H gutnimmt, .bur*ffieiit ba« Stai in ber;;

SRi*tung oon ÜBeßen na*. Often j». Hübet ring«ttm,
bi«ii©tèfct) eine» naffen. ©tgten- jinb Mxlkxt ^ict.>in

feinem mitoxn Sauf:e inni StiiL i^fumpftfjjn' SP3ie(m ri

unt ;|[{e#t,,te,t SAUiejcfttwg.in.btn.lRHeiu» /.••; ;=,.;.«
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züglich zum Tirailleurdienst eignen, zu beschränken,

müssen alle Soldaten darin unterrichtet wcrden, so

bald die Soldatenschule beendet ist und ste in die

erste Klasse übergehen und mit dem Bataillon ma-
növcrtren können. Man darf nicht in den in fremden

Armeen allgemein verbreiteten Irrthum verfallen,
daß zwei Arten Infanterie nöthig seien und die leichten

Bataillone, die Zager und die Freikorps
ausschließlich zum Tirailleurdienst bcstimmt seien. Dieser

Irrthum der Gegurr gab den Franzosen eiiien großen

Vortheil, jegen den Feind schneller und geraden Wegs
anzugreifen, seine leichte» Truppen durch überlegene

Zahl und größere Entwicklung eines gut geleiteten

Feuers zurückzuwerfen, ohne deßhalb die Schlachtlinie

zu schwächen.

Wir denken", fährt derselbe Autor fort, „daß eine

gut geübte Infanterie zü jedem dieser Waffe
angehörigen Dienste gleich geeignet sein muß. Ungefähr
et«. Viertel der französisch«« Infanterie führte den

Name« leichte Infanterie, aber nie konnte man einen

wirklichen Unterschied zwifchen dieser und jener der

Linie finden^ LZcinahc stets machte man ohne Uuterschicd,

Gcbrauch von der einen oder anderen. Die
leichte war nicht weniger, standhaft als die Linien-

Infanterie^ und letztere nicht weniger gewandt und

nicht weniger beweglich als erstere^, derselbe Menschenschlag,

dieselben Waffen, Organisation, Tapferkeit,

Kraft iu ihren ElitckompagnienZ dtcseA sind: deßhalb

nnr unnütze Unterscheidungen, und wic wir bereits

gesagt hàben: Jeder französische Soldat ist ein guter
Tirailleur, «der kann cs doch werdcn." lM. Dumas,
VröoiMes Lvünsments milit. "I.XIX. 410.)

Die. Linear-Taktik der Preußen und ihr
Ue berg à ng zum Tira sfl cur- und Kol on n en-

'
syst cm. '

«ZNiWeMn KM.sich Me '^!nearWtik bis 1807

u«Wände.r,t echalten. Voy ^
eigener Vorzüglichkett

durchdrungen wären die großen Ereignisse und die

FyrWritle der..Kriegskunst, welche, seit, dem Bcg.inn

de^ fzazaMsche« Revolution ..stattgefunden hatZcn,

sWrloS M d«,' preußischen. Armee,- «orftbeMgangen.
Bei MuMuch des.AriegeS. fanden die Franzofen die-

Mn«"H?j sie tui^JM IM. .in ,Champagne

kV«M..<SkleFnt.^atMz, Kolonneu,^ und HirailleurS
WMU'Men unbe^nnt^^.^,,.,/
sW itw d«r-Schlecht MnZeua dje« Franzose» zvoy

beiden Seiten von Vierzehn-Heiligen bis, zum Jsser-

ftWtt^^nKl iUUlex chier^MM'è von, KtMsgeur?

SchM,MV>.Wiich!en,^«»,n.'M Patteric.». aufstellten,

vtîMtAgm, wuHten Ae.PreußenMnseibeu Kur Linien

eiUgeHMM-setzen ^.UM' K M?.d.«S. .Heftige, Keuer-

«öechtzitwchdts! sich auî ik«« gW«»Mnie.MtiSnKkt^
mitjkntWkdZt»Mi)ß«rem VnjuH W di« prcukifche»

und.sâchsiichen T«upp«u7N>tS, wslchKjtluxch die Salven
ihrer, Linien gegen daL gut genährte Fcuer dcr T>-

raillcur-Schwärme «WS,,aMurjchlen v^-mochte«;
die pakeMschen-BstMone .schmolzen immer mchr zu?

famnun, und., einige Regimentxx ..wuchen.^ zu sagen

de» Ka«pßl zuiH«u..MSlWichst«n FMey ^üh,em,^

wa'S 4««tt««ch?Ächt,MWil>>^ >'«q n>è«.j^j« 5>

Generallieutenant von Griesheim sagt von den

Ereignissen 1806: „Der Gebrauch der Tirailleure
und ihre Bewegungen/der Gebranch der Kolonnen
waren (den Prcußen) vollständig unbekannte DiNge.
Bet Saalfeld war es unmöglich, einen einzigen Zug
vor der Front aufzulösen, man erlitt eine Niederlage.

Bei Jena marschirte man in geschlossenen

Zügen gegen die feindlichen Tirailleure gegen die
man sich nicht zu vertheidigen wußte. Der Kampf
zwischen der alten und neuen Taktik war vernichtend
für erstere." ^ ,^

Durch Niederlagen und traurige Katastrophen
belehrt, erlangten nach diesem für Preußen
verhängnißvollen Jahre vaterlandsliebende Männer von Geist
und Einsicht, Einfluß und bewirkten einen ganzen
Umschwung der n ilitârischkn Vcrhâltnissè Preußens.

In dcm Jahr 1813, wo sich daö ganze preußische
Volk in freudiger Begeisterung gegen die Herrschaft
des französtfchcn Kaifers erhob, sehen wir bei Lützen
und Bautzen große Tirailleur-Schwärme fechten, und
auch seitdem sah man bet den Manövern und ihren
Truppenzusammenzügen die Preußen stch nach dein

Systcm dcr Kolonnen in Verbindung mit dem der
Tirailleurs ausschließlich hinneigen. — Erfahrene
sachkundige Militärs fanden dieses System für die
Art der Komposition seiner Armee, sowie für die

Bodengrstaltung scincs großentheils durchschnittenen'
Terrains vortheilhaft, und auch in anderen Armeen
kam diefelbe Taktik zur Geltung, welche auch in den

neuesten Fcldzügcn sich wohl bewährt hat. ' ' ^

Die Preuße» haben aber das System der
Kolonnen und TiraiUcilre der Franzosen nicht blog nach-
gcah'mt, sondern sie haben dasselbe durch MnfKhrung
der Kompagniekolonnen' und Tträilleurgruppen Zftf.
einen höhern Grad dcr Vollkommenheit gebrgcht, so

däß sie heute ihren Lehrmeistern vom Anfange dieses

Jahrhunderts nicht bloß würdig 'zur' Seite' stehen,

sondern' sie überholt haben..— Die Mtere ÄuV- '

führung dieses Gegenstandes gehört jcddch der Dar-
stellu'ng'einer spätern Epoche an,

'

' '^"'^ " Äon Gläaeri

e i jz e » b u r g.

Dis,Stadt Weißenburg, liegt, 1 Kilometer von der

Grenze, gegeu RHeinbayer« entfemnt ,: am iweiMche«

Abhcuige dek.Vsigesen.^, ..^, 5. ^,^. u.^ 'ê,!'ê ii,u„i
In den Bergen beS ohern Wundatwaldesexreichen

die «mliegenden, Höhenzüge ihre höchste Höhe mit
ca. bw.Mcter., Gegen Osten flacht sich daS Terrains
allmählich gegen chen Rhein zu sb. l ^,^.: ^

Die Hohen nordwestlich der Stadt sind mtt Wald,.:
die nördlich gelegenen, mit Reben. und Obstgärten -

bedeckt und- treten ganz nahe an die Stadt heran,.
so. daß dieselbe leicht eingesehen werden kaum n

Die Lauter, xiu kleines, Flüßchen>. die mehrere kleine ^

Bäche.in .sich guinimmt, durchfließt das Thal in der

Richtung von Westen nach Osten « hildet rings «m
die; Stadt, ein«, ^ nassen, Grabe» und ^verltert Och M
seinem Weiter« Lause zum TtMM^umBM'Meju, U

n»d ifiieHt che.i LauteMurg to. den ,Rheiu> <
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